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Anzeigen finden die weiteste ! _ u.
Wiederholungen entsprechender Rabatt

Druck v. Emil Anding , Buchdrucker« , Herbxrn

fas neue englische Kabinett.
Die englische Minisierkrise kann als beendet gelten,

Wo>' l zum erstenmal ist das alte Herkommen außer acht
aelassen worden , wonach die Geschäfte des Landes allein
von der jeweilig im Parlament herrschenden Mehrheit
v„-gei!bt werden . Freilich bildete das bisherige Mini-
Wium insofern schon eine gewisse Ausnahme , als ja die
Liberalen im Unterbaust tatsächlich nicht die Mehrheit be-
tjtzen. Nur dadurch , daß die nationalistischen Iren und die
Arbeiterpartei mit ihnen im Parlamente zusaminenstimmten,
ronnte es überhaupt lebensfähig sein . Im gewissen Sinne
war also auch schon das alte Kabinett ein Ksalitions-
,Ministerium. Um Homerules willen hatten die Irländer trotz
aller Gegensätze in der sonstigen politischen Anschaung den
Liberalen Gefolgschaft geleistet . Sie haben ja auch ihr
Ziel erreicht . Aber die jich dann austürmenden Schwierig¬
keiten bei der Ausführung , ganz besonders der Widerstand
der Ulsterleute , hatten dem Ministerium einen tüchtigen
Stoß versetzt , und es wäre wohl schon früher gestürzt,
wenn eine Möglichkeit Vorgelegen hätte , den Staatskarren
aus den inneren politischen Wirren herauszufahren . Der
Krieg ist dem liberalen Kabinett daher sicher nicht ganz
unwillkommen gewesen , weil so die Blicke des Volkes am
besten von den inneren Verhältnissen abgelenkt wurden.
Aber auch hier wurden Herr Asquith und seine Freunde
des Lebens nicht recht froh . Der Krieg verlief so ganz
anders , so daß die Opposition reichlich Gelegenheit fand,
sich wieder in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Als Hauptsturmblock wurde das verfehlte Dardanellen-
unternehmen benutzt . Am meisten auf das Volk machten
jedoch die Klagen Eindruck , daß das Kabinett der Frage
des Munitionsersatzes nicht die genügende Aufmerksamkeit
schenkte. Bei der Gefährlichkeit der Aufgabe suchte die
Opposition nach einem geschickten Auswege , um doch all¬
mählich wieder das Heft in die Hand zu bekommen , ohne
direkt vor dem Volke die Verantwortung tragen zu müssen.
So tauchte zuerst der Gedanke eines wirklichen Koalitions¬
ministeriums auf , den Herr Asquith zneist mit entrüsteter
Mine zurückmies . Aber die Verhältnisse waren einmal
stärker als er , auch niöchte er sich wohl nicht gern von
der Macht trennen , selbst wenn er sie nur scheinbar
in den Händen hält , und er ging schließlich doch aus
den Plan ein , indem er den im Interesse des
Aaierlandes Entsagungsvolle » spielte . Die neue Minister¬
liste ist nun vor einigen Tagen veröffentlicht worden.
Das Kennzeichen des neuen Kabinetts ist die Kaltstellung
des Marine -„Gewaltigen " Churchill und die Tatsache , daß
Lansdowne , der zwar als Minister ohne Portefeuille auf¬
geführt wird , wohl als der ausersehe » ist, in Zukunft die
äußere Politik des Landes zu führen . Sonst finden sich
oile Größen der unionisüschen Parteien in diese !»
Ministerium , dessen wichtigste Posten sie in Händen haben.
Auch Loyd George hat man etwas beiseite gestellt , indem
man ihm das undankbare Amt des r.eugeschaffenen
Ministers für Kriegsmunition übertrug . Recht bezeichnend
ist übrigens die Aufnahme des Führers der Ulsterleute,
Carjons , des „ungekrönten Königs von Ulster ", der noch
vor etwa einem Jahre Nebellion gegen die Negierung
gepredigt hatte.

Sonst bedeutet ein Ministerwechsel in England meist
auch immer einen System Wechsel . Das ist aber diesmal
nicht der Fall . Es liegt also für uns gar kein Grund
vor. eine Aenderung in der Act und Weise der Krieg¬
führung uns gegenüber zu erwarten . Jin Gegenteil, die
Annahme ist gerechtfertigt, daß nach wie vor vielleicht
sogar noch in erhöhterem Maße dieselbe Hinterlist wie
bisher walten wird. Was für uns an diesem ganzen
Vorgänge interessant ist, ist allein der Umstand, daß aus
oer Art der Lösung der Ministerkrise klar und deutlich
die Verlegenheiten zum Ausdruck kommen , in die das
knglijche Volk durch diesen Krieg gekommen ist.

Deutsches Reick.
Aus der pudgekkommifsion des Reichstages . Von

besonderer Bedeutung waren in der Sitzung vom 28. Mai
me Erörterungen über unsere wirtschaftliche Lage . Ans

Frage eines Kommissionswitgliedes , ob die Heeres¬
verwaltung für den Fall einer langen Feldzugsdauer in
ber Bereitstellung von Rohstoffen , Textilien usw . genügend
^or >orge getroffen habe , gab der stellvertretende Kriegs-
bunister die bestimmte , allgemein befriedigende Erklärungvie vesnmntle , allgemein oelrievcgcnoo viiuuiuua

baß selbst ein neuer Winterfeldzug uns in jeder Be-
Kehung gerüstet finden würde . Alle Rohstoje

en  in genügendem Maße vorhanden . Es müsst
ausgeschlossen bezeichnet werden , daß in-

le
als

lP'9e irgendeines Mangels die Schlagkraft unseres
^eres beeinträchtigt werden könne . — Zu einigen Klage»
- cl  vorschriftswidrige Behandlung von Soldaten , be-
°nüers während der Ausbildungszeit , und zwar haupt-

Mlich feitens solcher Doraesetzten , die dem inaktiven
^nststande angehören . erklärte der stellvertretende Kriegs-
" !'u >!er. daß Erlasst des Kriegsministeriums es alten
" Ien, ;fteUen zur Mi t machen , rücksichtslos gegen ,ede

unwürdiger , vor 'chrifiswidriqer Behandlung ein-
z" !chreiten. Auf Anfrage erklärte der stellvertretende
finegsminister . daß allgemein aus dem Felde Beurlanlus

re vogx Löhnung weiterbeziehen , dagegen Urlauber des
"iniatsheeies sie nicht erhalten , außer wenn sie krank

or verwundet seien.

Dienstag den 1. Juni 1915 9. Jahrgang.
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Deutscher Reichstag.
Z Berlin.  29 Mal 1915.

Am Sonnabend brachte der Reichstag ein gutes Stück
Arbeit hinter sich. Die kleine Vorlage über die Miets¬
und Pachtzinsfnrderungen kam nach den Beschlüffe » des
Ausschusses unverändert zur Annahme und soll am
20 . Juni in Kraft treten . Dann beschäftigte man sich mit
der Frage der Versorgung der Kriegsteilnehmer und ihrer
Hinterbliebenen . Bekanntlich waren dem Ausschuß die
Gesetze über die Beisorgang der Personen der Unter-
klaffen des Heeres und der Marine , sowie des Militär-
binterbliebenengesetz zur Durcharbeitung nach sozialen
Grundsätzen überwiesen morden . Der Ausschuß hat gute
Arbeit geleistet und gewisse Richtlinien für die Zukunft
sesigelegt . Die Regierung hat die Anregungen mancherle:
Art gern entgegengenommen und ausdrücklich erklärt,
daß sie grund .ätzlick, einer Berücksichtigung der Arbeits¬
einkommen bei der Versorgung von Kriegsteilnehinern und
ihrer Hinterbliebenen zusiimMt . Ebenso ist sie grund¬
sätzlich mit der Gewährung von Zusatzrenten einverstanden.
Alle diese wicht gen Fragen sollen möglichst bald und
spätestens in der ersten Tagung nach dem Frieden gesetz¬
geberische Formulierung erlangen.

Der S ch a tz s e k r e t ä r D r . H e l f s e r i ch wieder¬
holte noch einmal in v ckler Oeffentlichkeit seine Erklärungen
aus dem Ausschüsse , uub das ganze Haus stinunte ihm
einmütig darin zu, daß es die ernste Pflicht des Bater-
landes ist, für die Kämpfer und ihre Fannlien i»
weitgehendster Weist zu sorgen . Das ganze Volk
steht hinter diesen Forderungen . und so ist
die sichere Gewähr gegeben , daß es nicht bei
Versprechungen bleiben wird , sondern daß unseren
feldgrauen Helden wirklich die Gewähr gegeben wird . Laß
für sie im Bedarfsfälle auch gesorgt ist.

Den bewegtesten Teil der heutigen Sitzung machte
eine kurze Auseinandersetzung über die Kriegsziele aus.
Hierin , Reichstage darf dieses Thema angeschnitten werden.
Brausender Beifall und Pfuirufe wechselten einander
ab , und dazwischen tönte die Glocke des Präsidenten.
Wieder war es Herr L i e b k n e ch t , der den anderen
Parteien Kapitalsintereffen vorwarf und damit eine»
Sturm der Entrüstung entfesselte . Eingeleitet wurde diese
Auseinandersetzung mit einer bedeutsame » Erklärung des
sozialdemokratischen Führers Ebert,  daß die sozialde¬
mokratische Partei nach wie vor entschlossen mit
dem ganzen deutschen Volke zusammensteht , bis
der endgültige Sieg gegen die vielen Gegner
errungen ist . Herr Ebert schloß freilich mit
einer unzweideutigen Mahnung , von allen Annexions¬
plänen abzusehen , und weckte damit natürlich weitgehen¬
den Widerspruch . Graf W esta rp (kous .) erklärte klipp
und klar , daß wir vor Gebietserwerbungen gegebenen alts
nicht zurückschrecken dürfen . Der Abgeordnete Schisser
(nl .) begrüßte das Bekenntnis der Sozialdemokratie znm
deutschen Volke und sprach von der Notwendigkeit , u c .ne
Opfer zu bringen , da man „ diese » Weg des Blutes " bis
zum Ende gehen müsst.

Ausland
-f 5 - aniens Neutralität . In Paris aus Madrid

vorliegenden Nachrichten zufolge traten Mer Tage d,e
spanischen Minister zur Besprechung der n . jernatwnacen
Laqe und zur Ausarbeitung der Neutralitätserklärung
Spaniens in dem Kriege Italiens mit den Zentraln,achten
zusammen . Der Kriegsminister setzte die Maßnahmen
auseinander , die ihm unter den obwaltenden Umuanoen
angebracht schienen , und schlug unter anderem vor allen
militärpflichtigen spanischen Untertanen den Auscntyalt m
einem der kriegführenden Länder zu untersagen.

-f - Amnestie in Italien.
Eine Königliche Verfügung vom 28 . Mai hebt alle

Disziplinarstrafen ? für etwa 17 000 Eisenbahnbeanue au,
welche aus Anlaß der Revolution im Juni vorigen
Jahres Generalstreik gemacht hatten.

4 - Rücktritt des portugiesischen Präsidenten.
Der Präsident der Republik Portugal , de Arnaga,

teilte am 28 . Mai dem Präsidenten des Kongresses offiziell
mit . daß er von seinem Amte zurücktrete . Der Ruckirckt
Arriaqas datiert bereits vom revolutionären Ausbruch.
Die Demokraten nahmen ihn im Parlament an . ferner
ein neues Wahlgesetz , nach dem die Neuwahlen statt¬
finden . Wer der Nachfolger Arriagas fein wird , laßt sich
bei den augenblicklichen Zuständen in diesem eucapaljchen
Mexiko natürlich noch gar nichts vermuten.

Kleine politische Nachrichten.
4- Durch eine an die befreundeten und neutralen Staaten ge¬

richtete Zirkularnote erklärte die türkische Regierung den Suez-
Kanal als Kriegsgebiet  und legt etwaige „Beeinträchtigm ,gen
zum Schaden neutraler Schiffe und Güter " der französischen und
der englischen Regierung zur Last.

-j- Aus Athen wird gemeldet , daß der Krankheitsbericht über
das Befinden des Königs Konstantin  sowohl in lokaler
wie in allgemeiner Hinsicht fortschreitende Besserung feststelle.

-f Alle konservativen Blätter Londons brachten am 28. Mai
Leitartikel , in denen sie darauf dringen , daß die Regierung die
allgemeine Wehrpflicht  einführe.

-s- Der römischen „Tribuna " zufolge hat das Ministerium ein
verstecktes zweimonatiges Moratorium  eingerömnt.
indem es den Aufschub aller Zahlungen solchen Unternehmern zu-
gesteht, deren Aktivum größer als ihr Paffivum ift.

+ Die der italienischen Staatsbahnverwaltung gehörenden
Passagierdampfer „Citta Palermo ", „Citta Catania ", „Citta Messina"
und „Citta Siracusa " wurde « amittß - öto Kriegsschiffe
itUäö . -> '

Ans dem Reiche.
Ans dem Krisgskesiameut eines Pfarrers . Am

15. Mai starb den Heldentod Pastor Fiitz Hartog an der
Lutherkirche der Reinoldigemeinde in Dortmund , Leutnant
d. Res . im 4. Garde -Regiment . Die „Christliche Freiheit"
veröffentlicht aus {einem Testament folgende bemerkens-
w - "te

„Ich habe es für meine heiligste Pflicht gehalten auch als
Pfarrer in de» Krieg zu ziehe». Ich war begeisterter Soldat und
bin es heute noch. Daran , muß ich, wenn es um alles geht und
alle Manne » aasgeboten werde », mit meinen Leuten hinaus , um,
wie sie. Blut und Lebe» zu opfern . Der Mensch ist nur so viel
wert , als er zu opfern vermag . Das ist seil Jesu Zelle» eine feste
heilige Wahrheit geworden . Darm » gilt auch dem Pastor , daß er
nicht nur tröstet und predigt , Wanden zu heilen oder zu verbinden
versucht, sondern tapfer mitstreitet und seine Brust dem Feinde
bietet.

So sehe meine Gemeinde , daß ich nicht hinter den anderen
zurückstehen will . Mein Dienst am Vaterland soll in erster Linie
ein Dienst auch der Gemeinde sein und ihr ihre zahllose » Opfer
trage » helfen, Ist 's mir vergönnt , bin ich auch nebenbei draußen
int Feld Pfarrer und suche Psarrerdiensie an jedermann ."

-tz. Herzog Rlrich von Württemberg wurde , wie der
„Schwöb . Merk ." initteiit , bei den Sümpfen im Osten
durch einen Schrapnellschuß am Arnie leicht verletzt.

ch Oer verkehr mit Sutkermitteln . Der Bundes¬
rat hat eine AendernNg der Berordnliiig über den Ver¬
kehr mit Flltte !Mitteln vom 81 . März 1915 dnhin be¬
schlossen , daß die Frist , innerhalb welcher die Bezugsver-
einigung die ihr zu übeclaffeiiden Futtermittel abzunebmen
hat , vom 1. Juni auf den 30. Juni d . I . hinansgeschobeii
wird . In Verfolg dieser Besiiitnnnng wird eine neue
Anzeige derjenigen Fntterniitte ^ nötig , die in der Zeit
vom 1. Juni 1915 bis znm 30 . Juni 1915 voraussichtlich
gewerbsinäßig werden hergestellt werden . Diese Anzeige
hat bis zmn 5. Juni 1915 zu erfolgen . Ferner setzte der
Vundesrat mit Geltung vom 1. Juni 1915 ab neue5 )öchst-
preife für jchwefeisanres Anunonink fest, und zwar werden
die Preise für di ? einzelnen Gattungen und , Gebiete um
je 3,50 Jl  gegen den bisherigen Stand erhöht . (W . T .-B .)

Außer der Bekanntmachung vom 31 . März 1915 über
de » Verkehr mit Fnttermitteln hat der Bundesrat auch
die Verordnllng vom 12. Februar d. I . über zucker¬
haltige Futtermittel  geändert . Nach 8 3 Abs . 2
der letztgenannten Beiordiunig hat die Bezugsvereinigun-
der deutschen Landwirte die in 8 1 bezeichneten Futter¬
mittel bis zum 1. Juni d. I . zu übernehmen . Da sich
diese Frist als zu kurz erwiesen hat . ist die Bestimmung
vom Bundesrat dahin geändert worden , daß die Bezugs-
vereinigung die am 31 . Mai d . I . vorhandenen Mengen
fertiger Futtermittel , deren Ueberlaffung sie verlangt hat,
noch bis zum 15 . Juli übernehmen darf . Voraussetzung der
Uebernahine ist ein Antrag der zur Ueberlaffung Verpflich-
teten , der der Bezugsvereinigung in der Zeit vom
1. bis 15 . I u n i d. I . unter genauer Ingabe
der Menge und Art der Waren durch ein¬
geschriebenen Brief  zugestellt werde » muß . Man¬
gels solchen Antrags braucht die Bezugsvereinigung die
Ware erst bis zum 30 . Noveniber d . I . zu übernehmen.
Die Handelsvertretungen sind beauftragt , die beteiligten
Hzändler und Hersteller ihres Bezirks auf diese für sie sehr
wichtigen Bestimmungen hinzuweisen . Zur Wahrung der
Interessen der Lieferungspflichtigen sind ferner Bestim¬
mungen über die Zahlung des Preises , die längstens bis
zum 15. Juli d . I . erfolgen muß , über die Verzinsung
des Preises , über die Vergütung der Lager - und Ver¬
sicherungskosten und endlich über die rechtzeitige Dis-
ponierung behufs Räumung der Lager erlassen . (W . T .-B .)

Ein Sachseudenkmal in Osipreutzen . In feierlicher
Weise wurde am Geburtstag des Königs von Sachse » in
dem kleinen Dorfe Laugszargen  im Kreise Tilsit ein
Denkmal für gefallene sächsische Krieger eingeweiht . An
der Feier nahmen die in der Umgebung liegenden Truppen¬
teile durch Delegationen teil . Der Denkstein erhebt sich
vor der Kirche inmitten gärtnerischer Anlagen , die von
unseren Soldaten hergestellt worden sind . Er ist 2Ve Mete»
hoch ued aus Feldsteinen errichtet , die die Umgegend her¬
gab . Zwischen den einzelnen Steinen sind Granatspliiier
einoesügt , und oben streckt sich eine Faust aus , die sich
drohend gegen Rußland reckt. Aus der Vorseite ist
ferner folgende Inschrift eingemeißelt:

Wir stehen gewappnet Mann an Mann,
Für deutsche Art zu fechte».
Kein Joch , kein Völkerviergespann
Soll deutsche Nacken knechten.

Auf der Rückseite ist folgende Inschrift angebracht:
'. Den fürs Vaterland gefallenen Helden . Erlichtet durch

tre 33 . mobile Etappenkommandanlur . Kümgl . Sächsischer
Ri ior Sollmann ." — Die Feier der Einweihung wurde
von Gesängen eingerahmt . Der Landrat des Kreises
Tilsit nahm das Denkmal in dessen Obhut und legt « an
shin einen Kranz nieder.

Gesckllchf?k(ikettfier.
Dienstag , I . Juni . 1694. Stiftung der Universität Halle.

— 1749. Einführung des Allgemeinen Landrechts in Preußen . —
1823. L. R . Davoust , Herzog von Anerstödt , Marschall van Frank¬
reich» f Paris . — 1826. I . F , Oberli », Pfarrer , der Kultivierer
)es Steinials , tz Waldersbach im Steintal . — 1808«. Friedrich
Lcselschap, Maler , tz (Selbstmord ). Rom.



Der Krieg.

Tagesberichte der obersten Seereslettrmg.
-j - Großes Haliptquartier , den 29 . Mai 1915.

westlicher Kriegsschauplatz.
Lie Franzosen setzten gestern , nachdem wir sie bei

Augre » zurückgeworsen und ihnen eine Anzahl Ge¬
fangene abgenommen hatten , mit starken Massen zu einem
Gegenangriff längs der Straße vethuue — Souchez an,
wurden aber unter den kmpsiudiichsten Verlusten aus
der ganzen Fron « abgeschlagen . In der Nacht nahmen
wir die schwache Besatzung des Ostteiles von Ablain,
deren Verbleiben in der dort vorgeschobenen Stellung
nur unnützes Blut gekostet hätte , unbemerkt vom Feinde
aus die unmittelbar dahinter befindliche nächste
Linie zurück . Südlich Souchez wurde gestern
abend ein französischer Ana riffsversuch durch unser
Feuer im Keime erstickt . Das südwestlich Souchez
liegende , von den Franzosen als von ihnen erobert
erwähnte Schioh Le - Tarieul ist dauernd von uns ge-
gehaUen . Südöstlich Neuville wiesen wir feindliche , mit
Minen - und Handgranaten -Feuer vorbereitete Vorstöße
leicht ab . „ „

Im Vriestern,alde nordwesl h Pont - ä - Mouison
schienen die Franzosen , wie am 27 . Mai abends , wieder
einen größeren Angriff vorbereitet zu haben . Unser Feuer
bielt den Feind nieder . Vereinzelte nächtliche feindliche
l^eiloorstöße wurden blutig zurückgewiesen.

Unsere Flieger belegten die befestigten Orte Grave-
llnes und Dünkirchen sowie den Etappenort St . Omer
mit Bomben und erzielten auf einen feindlichen Flugplatz
nordöstlich Fismes mehrere Treffer.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
In der oberen Dubissa griffen die Russen südöstlich

«nrrowiany und südöstlich Sieln » , ohne Erfolg an . Im
weiteren Verlauf der Kämpfe an der unteren Dubifsa
wurde Ser Gegner an vielen Stellen über den Jlntz
geworfen . Bei der Verfolgung wurden noch ZS0 Ge-
sangen « gemacht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben sich gegen die Nordfront

von Przemqsl näher herangeschoben . Auf der Front
zwischen Wysznia - und Lubaczowka -Abschnitt ( östlich
RaSymno und Zaroslau ) machten die Russen wieder¬
holte verzweifelte Teilangriffe . Sie wurden überall
unter schweren Verlusten zurückgeworsen ; das russische
179 . Infanterieregiment ist aufgerieben . Westlich und
südlich Sieniawa hat der Gegner seine Angriffe nicht er¬
neuert . m

Oberste Heeresleitung . (SB. T .-B .)

Großes Hauptquartier , 24. Mai, vormittag» !
(WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nach zehnstündiger Artillerievorbereitung griffen die

Franzosen östlich des Mrkanals unsere Stellungen nördlich -
von D 'Houdt - Ferme um Mitternacht an . Der Angriff ist ;
auf der ganzen Front unter schweren Verlusten sür ;
den Feind abgeschlagen , eine Anzahl Juaven von -
vier verschiedenen Regimentern wurden gefangen ge¬
nommen.

Zwischen dem La Baffee - Kanal und Arras fanden nur
Artilleriekämpfe statt . An der Straße Bethune — Souchez
«ahmen wrr einige Dutzend schwarze Franzosen gefangen,
die sich in einem Wäldchen versteckt hatten . Die übliche
Beschießung der Ortschaften hinter unserer Front durch die
Verbündeten hat unter den dort zurückgebliebenen fran¬

zösischen Frauen und Kindern , die an ihrer Heimat-
lichen Scholle hängen , wieder viele unschuldige Opfer
gefordert.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Bei Jlloky , 60 Kilometer südöstlich Libau , wurde eine

feindliche Abteilung durch unsere Kavallerie in nördlicher
und nordöstlicher Richtung zurückgeworfen . An der Dubifsa
mußte eine kleinere deutsche Abteilung den Ort Sawdymky
vor überraschendem russischem Angriff aufgeben , vier Ge¬

schütze fielen in Feindeshand . Einlreffende Verstärkungen
von uns nahmen das Dorf wieder und trieben den Gegner
zurück . In Gegend Szawle wurden feindliche Angriffe

abgewiesen . Der Gegner erlitt schwere Verluste._

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei russischen Angriffen auf deutsche Truppen am Unter¬

laufe der Lubaczowko ( nordöstlich Jaroslau ) , sowie i " der
Gegend von Stryj erlitt der Feind schwere Ver¬
luste . - ^

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch - ungarischen Tayesberichle.
Nordöstlicher Kriegs,chaupiag.

An der Lubaezewka und östlich Radhmno versuchten bk«
Russen auch gestern und heute nacht an mehreren Stellen hefige
Angriffe , die alle unter schweren Verluste « für den Fcmd
abgewiefe » wurden . Am Ost -Ufer de » San dringen di«
verbündeten Truppe « unter fortdauernden Kämpfen vor . arn
oberen Dnjestr » dann bei Drohobycz und Strhj sind die
eigenen Angriffe bis auf die nächsten Distanzen vorgetragea.
Di « sonstige Lage ist unverändert.

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
Den Grenzort Ala und da » Prinioer haben italienisch«

Truppen erreicht . Im übrigen hat sichan der Tiroler und
Kärntener Grenze nichts ereignet . Im Küstenland « begannen
kleinere Kämpfe . Bei Karfrett wurde ein italienische«
Bataillon zersprengt , bei Plava der Vorstoß eines feindlichen
Detachements , nördlich Görz fünf feindliche Angriffe abge lesen.
Gestern nacht unternahmen mehrere Marineflieger eine neu«
Aktion gegen Venedig . Sie warsen unter heftigstem Gewehr,
und Geschützseuer eine große Zahl Bomben zumeist aus das
Arsenal , die mehrere ausgedehnte Brände und im Fort Aicoio
auch eine Explosion Hervorriesen.

Wien , 30. Mai. (WTB.) Amtlich wird verlautbart:
30 . Mai 1915 , mittags.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der unteren Lubaczowka wurde nachts ein starker

russischer Angriff , der bis zum Handgemenge führte , zurück¬
geschlagen . Uebergangsversuche der Russen am San bei und
abwärts Sieniawa scheiterten schon im Beginn . Oestlich des
San ist die Lage unverändert . Eigene schwere Artillerie
hält die Bahnlinie Przewysl — Grodek bei Mevyka unter
Feuer . Truppen des 6 . Korps eroberten am 27 . ds . Mts.
neuerdings acht russische Geschütze . Die Einschließungslinie
um Przemysl wurde von den verbündeten Truppen im
Norden und Süden der Festung weiter vorgeschoben.

Am Dnjestr und südlich desselben dauern die Kämpfe
fort.

An der Pruth - Linie und in Polen hat sich nichts er¬
eignet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Tirol : Die Jialiener haben das Geschützseuer gegen

unsere Werke auf den Plateaus von Folgaria — Lavarone
wieder ausgenommen . Feindliche Abteilungen rückten in
Cortina ein, ihre Sicherungsabteilungen flüchteten jedoch
auf den ersten Kanonenschuß.

An der Kärtnergrenze hat sich nichts ereignet.

Im Küstenlande griff der Feind auf den Höhen
nördlich Görz nicht wieder an . Uebergangsversuche über
den Ifonzo bei Monsalcone wurden von unseren
Patrouillen mühelos abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Ho es er , Feldmarschalleutnant.

Italiens Eingreifen in den Weltkrieg
macht den Engländern bereits Sorge . Bisher konnten
skandinavische und dänische Firmen ohne Schwierigkeiten
Kohlen  aus englischen Häfen ausführen . Diese Erlaubnis
ist jetzt von England zurückgezogen worden und es scheint ein
gänzliches Kohlenausfuhrverbot nach neu¬
tralen Ländern  bevorzustehen , weil die Gesamtproduktion

zur Versorgung Italiens und für die englischen Bedürfniffe
kaum ausreicht . Italiens Kohlenversorgung verursacht den
Engländern schwere Kopfschmerzen , da Italien darauf hin-
gewtesen hat , daß es , um seine Flotte aktionsfähig zu er¬
halten , auf die Einfuhr englischer Kohle angewiesen ist.

Mark ! Auf jede einzige Sekunde entfällt der

Jede Sekunde Krieg kostet sür England
600 Mark!

Im SHeltenbrancL

Original -Krtegsroman aus ernster Z«tt
von « ndelf Zollinger.

>d!achdru man Malier .) (38

Es befremdete sie , daß sie etwas wie ein leises
Widerstreben gegen ihre Liebkosungen zu fühlen glaubte,
und ein Klang von scheuer Zurückhaltung schlug ihr auch
aus Helgas Erwiderung entgegen:

„Ich weiß nicht , wie du auf die Vermutung kommst,
daß ich etwas auf dem Herzen haben könnte I Was sollte
denn das sein ? Hier geht das Leben doch seinen immer
gleichen eintönigen Gang , und man sieht tagaus , tagein
nur die nämlichen gleichgültigen Gesichter !"

Bertha hatte die Schwester wieder freigegeben ; aber
ihr Blick ruht « noch immer ernst und forschend auf deren
Gesicht.

„Nun , um so besser , wenn ich mich getäuscht habe!
Aber du darfst dich nicht wundern , wenn ich mir nach
deinen lieben , lustigen Briefen eine etwas andere Bor-
ftellung von der Stimmung gemacht hatte , in der ich dich
finden würdet — Was übrigens die gleichgültigen Gesichter
betrifft , so wirst du das Eberhards doch hoffentlich aus-
nehmen ! Ich habe mich so gefreut , aus seinen allerdings
recht spärlichen Episteln zu entnehmen , daß ihr sehr gut « '
Freunde geworden seid !"

Eine ganz unmotivierte kleine Falte erschien zwischen
Helgas Brauen . , . _

„Es mag ein netter Unsinn gewesen sein , den er dir
geschrieben hat ! Natürlich habe ich mich ganz gut mit
ihm verttagen l Das war ich ihm als einem Verwandten
und als dem Gast unseres Hauses doch wohl schuldig I
Ader e» war wohl kaum eine Veranlassuna vorhanden.

bas in seinen Briefen an dich noch vesonoers yeroorzu-
heben !" . ~ v 4

Ihre Worte hatten einen geradezu gereizten Klang
gehabt , der nur danach angetan sein konnte , Herthas Ver¬
wunderung über ihr sonderbares Benehmen zu ver-
mehren.

„Wenn er es getan hat , so war es jedenfalls gutge¬
meint, " sagte sie . . und du hast wohl keinen Grund , dick

0 irüber zu entrüsten I Mir war der Gedanke , daß er sich
n ^ h Kräften bemühte , dich zu zerstreuen , immer ein ge-
w ser Trost . Denn ich weiß wohl , daß an sonstigen
D gnügungen , die einer Achtzehnjährigen Freude machen
können , hier auf Mallente nicht gerade Uebersluß ist ."

»Ja , so gut wie du in München habe ich es hier
wohl nicht gehabt ! Es soll ja schrecklich lustig zuge ien
unter den dortigen Künstlern ! Uno ich habe mich nur
1 nrier gewundert , daß Eberhard dich so ganz allein
dorthin gehen ließ !"

„Vielleicht machst du dir von der Münchener Lustigke t
etwas übertriebene Vorstellungen , Kleinchen ! Man kann
da auch sehr ernst sein , und man arbeitet viel ."

„So ? Da bist du wohl eine recht große Künstlerin
geworden ? "

„O nein I Das beste , was ich meinem Münche >er
A > enthalt zu verdanken habe , ist vielleicht gerade die Ec¬
ke i . nis , daß ich doch wohl m ?hr das Zeug zu einer
O lziers - oder Gutsbesitzersfrau habe als zu einer Künjt-
lerin ."

„Dann hättest du freilich gar nicht erst hinzugehen
brauchen . Ich dachte , du müßtest einen ganz gewaltigen
Drang zur Künstlerin in dir verspürt haben , weil du d . ch
entschließen konntest , von deinem Verlobten foitzugegen.
Unsereins kann sich so was eben gar nicht oorstellen !"

„Was kannst du dir nicht oorstellen , Helga ? Ich
verstehe dich nicht recht !"

„Daß man eines bloßen Zeitvertreibs wegen jemand n
j verläßt , den man lieb hat ! Ich in meiner Dumnigeit
j finde das einfach unnatürlich !"
! „ Ei , ei , das klingt ja beinahe , als sprächest du aus

eigener Herzenserfahrung , als wüßtest du bereits jeman¬
den , den du unter keinen Umstanden verlassen machtest !"

Weil sie fühlte , daß sie brennend rot geworden
war , drehte sich Helga kurz um und lief zur Tür:

„Ach , Unsinn ! Ich weiß gar nicht , was du immer
von mir willst !" sagte sie schmollend . „ Es ist ja , als ab
ich ein kleines Kind wäre , das man ausfragt , um hinter
seine Sünden zu kommen I"

Sie war schon draußen , ehe Hertha ihr hatte ant¬
worten können . Und die Heimgekehrte rief sie nicht zu¬
rück . Sie trat an das . Fenster , das nach der Parkseite
des Hauses hinaus ging , und blickte gedankenverloren in
die sommerlich prangende grüne Herrlichkeit binaus.

Bruchteil von — 600 Mark ! ! Dabei steigern

Welche unfaßbaren Summen der Weltkrieg verschlingt,
geht aus einer Berechnung der englischen Kriegskosten hervor,

! die der Finanzsekretär des englischen Schatzamtes in London
vorgcnommen hat . Danach kostet die Fortführung der Feind¬
seligkeiten den Engländern täglich ca . 52 Mil lionen

ßetiiMj
f)

Summen noch , je länger der Krieg anoaueri , va die

stellungskosten des Kriegsmaterials rc .. eine selbstverständlich'
Preissteigerung erfahren.

-f Die Festung ftotuno gefährde ».
Der Petersburger „Nowoje Wremja " vom 28.

zufolge sind aus der Festung Kowno sämtliche Juden
(20 000 Mann ) ausgewiesen worden . Diese Tatsache hah,
in russischen Kreisen großes Aufsehen erregt , weil der.
artige Ausweisungen in der Regel nur aus gefährdeten
Punkten staltzufinden pflegen.

-f Kaltstellung Nadko vimikriews.
Aus Sofia meldet „Petit Parisien " vom 28 . Mal : !
Roch l ichten aus Petersburg zufolge ist General Dünittisw . ti«

bisherige Führer der Drillen russischen Armee , zum Oberbeiehiz.
Haber des russischen Expeditionskorps ausersehen , dessen Entstndun»
nach der Türkei bevorsteht.

Bekanntlich ist die Dritte russiscke Armee bei bet
großen Durchbruchsschlacht so gut wie vernichtet
worden . Wenn nun ihr ehemaliger Führer , der
ehemals bulgarische General Radko Dimitriew , daz
Kommando über das „Expeditionsheer gegen dst
Türkei " erhält , so bedeutet das wohl nichts anderes
als die Kalistellung dieses Mannes ; denn nach der Lage
der Dinge dürste eine solche Expedition , vorderhand
wenigstens , kaum zur Ausführung gelangen.

+ Unser U - Bootfcieg im Westen.
London . 28 . Mai . (Meldungen des Reuterschen Bureaus .)

Der englische Dampfer „Cadeby ", von Oporto nach Car¬
diff unterwegs , ist auf der Höhe der Scilly -Inseln von
einem Unterseeboote in den Grund geschossen worden.
Die Besatzung und vier Passagiere , die aus dem Schiffe
waren , sind gerettet . — Der dänische Dampfer „Betty"
war mit Kohlen von Blyth nach Kopenhagen unterwegs.
Er wurde ohne vorherige Warnung torpediert und ve>
gönn sofort zu sinken . Der Kapitän und die Besatzung
von 21 Mann wurden durch den schwedischen Danipser
„Waldemar " gerettet.

Nantes , 29 . Mai . (Meldung der „ Ageuce Havas ".>
Der Postdanipfer „ Champagne " ist vor Saint -Nazaire ge.
scheitert . Die 900 an Bord befindlichen Passagiere wurden
ausgeschifft . Das Schiff soll schwer beschädigt sei » .

-s- 2m Kampfe um die Dardanellen.
Konstantinopel . 28 . Mai . Das Hauptquartier meldet:
An der Dardaneileusront hot sich gestern zu Lande nichts »un

Bedeutung ereignet . Nichts Wichtiges ist zu melden von den
übrige » Kliegsfronten . ^ . „ . J I

Konstantino . el . 29 . Mai . Das Hauptquartier teilt mit:
Nach Feststellungen , die an verschiedenen Stellen gemodil

worden sind , scheint an demselbeli Tage , an dem das Schiachffchiff
„Majestic " 6 7, Uhr früh versenkt worden war . um 9 Uhr vor-
mittags ein Schlachtschiff mit zwei Masten und zwei
Schornsteinen tvipdiert worden zu sein . Eine große Wasser-
faule wurde bemerkt , woraus das Schiff sich zur Seite neigte und
in der Richtung aus Inibros abgeschleppt wurde . Um ii Uhr
wurde das in Frage kommende Schiff an der südöstlichen Küste
von Iinbros liegend bemerkt , umgeben von kleinen Dampimi.
Das torpedierte Schiff scheint der Agamemnon -Klasse auzugehörea.
Aussteigender Nebel hinderte unseren Flieger , sein « Beobachtungen
sortzu ' etzen . . . . . ,

Koustantiiiopel . 29 . Mal . lieber die Torpedierung
eines weiteren englischen Schlachtschiffes liegt noch folgende
aussührlichere Meldung vor : „ . „ . .

Gestern vormittag gegen S Uhr wurde bei Signider « nord-
lich von Sedd -ul -Bahr von verschiedenen Stellen einwaudscei
und unabhängig voneinander beobachtet , wie ein englisches
Linienschiff torpediert wurde . Eine gewaltige Wassersäule
stieg a „ der Bordwand auf , woraus das Schlachtschiff sich stack
aus die Seite legte und dann durch ein anderes Kriegsschiff
in der Richtung aus die Insel Imbros sortgeschleppi
wurde . Gegen Mittag lag das beschädigte Linienschiff , das
augenicheinlich der Agamemnon -Klasse angehört , umgeben von
kleinen Dampser » an der Südostküste der Insel Imbros . Rach
dieser neueu erfolgreichen Unternehmung deutscher Unter,
seeboote vor den Dardanellen hat der Gegner aus Sorge vor
weiteren V -Bootangriffen alle Kriegsschiffe mit Ausnahme
einiger Torpedoboootszerstörer vom Eingang der Dardanellen
fortgenommen und hat feine Angriffsflotte in den Buchten
des Acgäischen Archipels eingeschloffen . , v . .

London , 29 . Mai . Der Flottenkorrespondent der
„Times " schreibt über den Untergang von „Triumph " und
„Majestic " : .

Niemand kann sagen , daß diese Unglücksfälle unerwarte . war«»,
sobald bekannt war , daß es den Deutschen gelungen war . Unter-
seeboote ins Mittelmeer zu bringen . Es ist jedoch offenbar , caf
die ergriffenen Maßregeln varläufig unwirksam waren , aber -me
Antwort aus die Unterseebootgesahr wird im Mittelmeer gesunden
weiden , wie sie in den heimischen Gewässern bereits gesunden zu
sein scheint.
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i vertagt,
„Sie findet es unnatürlich , bah man jemanden

den man lieb hat . " sprach sie in ihres Herzens Stille a
sich selber . „Ach ja , heute weiß auch ich , wre unnatuwq
es ist !"

Am nächsten Tage kam Eberhard . Zu dem pralh
tiaen Blumenarrangement , das Hertha schon bei
He .mkehr als seinen Willkommgruß vorgefunden W’
brachte er ihr heute noch persönlich einen großen Stra »
der prachtvollsten Rosen . Und er war von jener liev -M
würdigen Herzlichkeit , die sie von jeher an . ihm g«
und geschätzt hatte . Sie begrüßten sich nicht sturnul^
und sie überhäuften sich nicht mit Zärtlichkeiten , weder
- i ein der anderen , noch als man sie dann allein mu¬

rr gelassen . 2lber die eigentümliche Befangenheit,
rend der ersten Minuten zwischen ihnen gewesen

doch nicht lange bestehen . Rasch hatten > 1«̂ ,eb
allen kameradschafttichen Ton wiedergefunden , der ih -
Verkehr von jeher sein Gepräge gegeben hatte , und w |
sie nicht von sich selbst und von ihrer Liebe sprachen,
sprachen sie doch von Dingen , die jedem von ihnen glenv-
maßen am Herzen lagen . , . ,

„Das Aussehen des Vaters gefallt mir nicht , l»
Hertha . „Er ist in der kurzen Zeit meines Fernst ns h
« ealtert , und ich habe den Eindruck , als fühle er M (f
etwas bedrückt . Hast du eine Ahnung , Eberhard , wa
sein kann ? Denn du weißt ja , daß man ihn nicht »

fU1 '5! "jkin (f U weiß es nicht . " versicherte er
„Aber gar so unerklärlich wäre es wohl nicht , wn .
gerade jetzt mit einiger Sorge in die Zukunft blickte . <f>
einem Wink , den unser Kommandeur von Berlin
hallen hat , scheint es ja nun wirklich Ernst zu
mit Rußland . Und der Onkel , der,n  politischeni

vielleicht noch bessere Beziehungen hat als un ^er^
ist sogar fest überzeugt , daß der fluch würdige
Serajewo der Funke gewesen ist , an dem sich u„j
brand entzünden müsse . Da gibt es für ihn wohi
genug , sich wegen des Schicksals von Mallente z»
ruhigen !"

Fortsetzung folgt.
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Letzte Kriegsriachrichten.
Merlin, 31. Mai. Zu der deutschen Note, die noch
7*7 letzte Wort ist, vas zwischen Berlin und Washington

nicht da ^ j^ nia" »Angelegenheit gewechselt werden wird,
io^ „" Dörsenzcitung" : Die „Lusitania" war ein englischer
Wt und dementsprechend ausgerüstet. Sie wurde

in die Flotte eingestellt, weil man für sie iu
-ochm Ljrete  Verwendung gefunden zu haben vermeinte,

Transportschiff für Kriegsmaterial. Und um

liest von Tausenden harmlosen Reisenden wurde allen
W' Ln  des Krieges in eigensüchtigem Interesse preisgegeben,
P 7 mpift das Verhalten des Kapitäns im Augenblick der
da- na. Ihm galt Schiff und Ladung alles, der Paffagicr
ft®1™ M aufrichtigen Gefühlen hat man in Deutschland
-Meldung von dem traurigen Schicksal der Paflagtere

nommen, aber niemand war imstande, die Handlung
i°»r U-Boote zu verurteilen.

" Berlin , 31. Mai. Laut „Kreuzzeitung" meldet der
.. Zische Korrespondent der Wiener„Reichspost", Sonninotz

«inatsekretär habe bereits am 4. Februar einem angesehenen
Manischen Würdenträger erklärt, daß der Krieg gegen
^, „eich-Ungarn beschlossene Sache sei und im Mai be-
™ würde, wenn die Rüstungen bis dahin beendet sein

Berlin , 31. Mai. Der militärische Mitarbeiter der
Krarer Tagespost" meldet der »Deutschen Tageszeitung"

'fUebcrall  dort, wo die Italiener an der Grenze mit
Sterte losgingen, wurden sie mit schweren Verlusten
wckliewoifen. An der kärntnertschen Front, wo die Italiener

^»en den Plöcken mit beträchtlichen Kräften vorgingcn, hatten
-/nicht den geringsten Erfolg. Ihre in großer Zahl ein-
Icktzte schwere Artillerie konnte weder hier noch an der
lalfuctana Wirkung erzielen. Im Küstengelände wurde ein
in breiter Front durchgeführter Vorstoß an der Jsonzo-Linie
„nd mischen Görz und Monfalcone glatt abgeschlagen.

Berlin , 3l . Mai. Wie verschiedenen Morgenblättern
berichtet wird, wurde der schweizerische Konsul in Ancona,
«nchmann, wegen seines deutschen Namens vom Pöbel ver-
(„tot und gezwungen, Ancona zu verlassen, weil er in stän-
diaer Lebensgefahr schwebte. Die Schweizer Bundesregiecung
habe eine energische Beschwerde bet der italienischen Re-
aimina eingelegt.
ö Berlin , 31. Mai. In Mailand ist die größte Wäsche¬
fabrik eines OesterreicherS. der 600 Arbeiter beschäftigt, laut
„Berliner Lokalanzeiger" bis auf die Grundmauern nieder¬
gebrannt.

Berlin, 31. Mai. Aus dem KriegSpreffequartier er¬
fährt laut »Tägl. Rundschau" die Wiener „Reichspost", die
Armeen der Verbündeten hätten sich bis auf 6 Kilometer der
Mitte von Przemysl genähert.

Berlin, 31. Mai. Rach dem„Berl.Tageblatt"meldet
„Daily Chronicle" aus Petersburg, daß große rnssische
Truppenkonzentrationen in den russischen Ostseeprovinzen
stattfinden. - T -

♦%Verschwendet kein Krot!
Jeder spare, so gut er kann!

Ulli»« ii»» ProiMI«.
§ Dillenburg 31. Mai. Die Bauarbeiten der neuen

Mürzungsstrecke Dillenburg — Siegen  sind trotz des
Krieges so weit gefördert, daß die Linie am 1.Juli dem Betrieb
übergeben werden kann. Die Bahn wird von außerordent¬
licher Bedeutung sein. Sie beseitigt die Spitzkehre in Betzdorf
für den Verkehr zwischen dem rheinisch-westfälischen Industrie¬
gebiet und Süddeutschland, verbessert die Steigungsverhält-
f>G gegenüber denen der Linie Dillenburg—Betzdorf—Siegen
* erheblicher Weise und führt außerdem eine Abkürzung von
23 Kilometern auf der Strecke Frankfurt nach dem Siegel¬
nde herbei. Ferner wird die Bahn von ausschlaggebender
Wichtigkeit sein für die Erzbeförderung aus dem Lahn-
lobiet nach dem rheinisch-westfälischen Bezirk einerseits und
dir Kohlenbeförderung von Norden nach Süden anderseits;
"usterdem kommt sie dem lebhaften Personenverkehr recht zu-
Me. Der 2645 Meter lange Verbindungstunnel bei Boden-
dfch ist bereits seit einigen Wochen vollendet. Die reue
mir verfolgt also ähnliche Zwecke wie die im vorigen Jahre
" Betrieb genommene StreckeSchlüchtern—Distelrasentunnel—
öteen an der Eisenbahn Fankfurt a. M.—Bebra.

— Entfernung mehrsprachiger Aushänge.
Eisenbahnminister hat sich damit einverstanden erklärt,

"W der mehrsprachige Aushang: „Vor Taschendieben wird
8(raarm* auf den Bahnhöfen entfernt und durch den gemein¬
ten Aushang: »Vor Taschen- und Gepäckdieben wird ge-
Wmu* ersetzt wird. In gleicher Weise sollen etwa noch
mandene ähnliche fremdsprachige Aushänge und Anschriften
ittnt werden, soweit sie nicht, wie die Inschriften in den

ausländische Strecken übergehenden ll-Zugwagen, auf
Nationalen Vereinbarungen beruhen.

«. ^AufhebungderNotprüfungen ? Derpreußische
Mminister hat an den Kultusminister ein außerordentlich

fuerkenswectesAnschreiben gerichtet, in dem in lebhafter
der Wunsch nach Aufhebung der Reife(Not-)prüfung

.’°9*ten Lehranstalten zum Ausbruch kommt. Es heißt
-iin ®rJa&u- Q-- Die bei Beginn des Krieges für die
°orr> ^ crer  Lehranstalten getroffenen Anordnungen zur

zenigen Ablegung der Reifeprüfung oder vorzeitigen Zu-
"h*1® ^ et  für eine höhere Klaffe wurden von dem

von«■«! 9eIe*tet' die Heeresergänzung durch junge Leute
die zu fördern. Abgesehen nun von den Härten,

hieraus für die zurückgebliebenen Schüler ergeben,
kte Erfahrung, daß eine große Anzahl junger Leute

Heere zugesührt wird, die weder körperlich noch sit lich
die außerordentlichen Anforderungen des Feld-7*y

D*elcn  Fällen richten sich die Leute für ihr Leben zu-
ber aröbD^EmVaterlandedadurch zu nützen. Dazu kommt,daß

. »eVerbrauch des gebildeten Teils der männlichen Jugend
da er in den nächsten Jahren nicht zu ersetzen ist,

«n

die Gefahr eines Rückganges der geistigen Betätigung des
deutschen Volkes auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens
in sich birgt. Es erscheint deshalb zweckmäßiger, die Schüler
der höheren Lehranstalten erst heranreifen zu lassen, und sie
nicht durch irgendwelche Vergünstigen der Schule in zu
jugendlichem Alter ins Feld ziehen zu lassen. Ausnahmen
sollen nur dann stattfinden, wenn die Schüler der Prima voll¬
kommen kriegsoerwendungsfähig sind und die Offizierslauf-
bahn als ihren Lebensberuf erwählen. Auf Grund vorstehender
Erwägungen finden desbalb bei der Haupt-Kadettenanstalt
in Berlin-Groß-Lichterfelde Notprüfungen nicht mehr statt.

— Unabkömmlich ! Mancher Beamte bei der Post,
bei der Eisenbahn, am Gericht oder in der Staats - und
Gemeindeverwaltung, auch mancher Lehrer an den Volks¬
schulen oder an höheren Lehranstalten ist in diesen Monaten,
da der ungediente Landsturm gemustert und zum Teil auch
eingezogen wurde, von der militärischen Dienstleistung frei
geblieben; seine Behörde hatte ihn ohne sein Zutun und in
der Regel auch sehr gegen seinen Willen als unabkömmlich
bezeichnet. Es ist verständlich, daß dieses„Unabkömmlich"
für die davon betroffenen Lehrer und Beamten in einer Zeit,
da Deutschlands waffenfähige Mannschaften zur Abwehr
unserer Feinde im Felde steht, eine harte Maßnahme ist,
ganz abgesehen davon, daß sie in der Oeffentlichkeit nicht
.selten obendrein noch scheel angesehen werden oder sonst einer
falschen Beurteilung ausgesetzt sind. Ihr Dienst ist, wenn
er auch nicht im Waffenrock und nicht an der Front geschieht,
Arbeit im Dienste der Verteidigung des Vaterlandes. Handelt
es sich doch in all diesen Fällen um Arbeit in Betrieben,
die unter allen Umständen und nicht zuletzt auch im Interesse
der augenblicklichen und künftigen Wehrhaftigkeit von Volk
und Vaterland im Gange erhallen werden müssen. Das gilt
für Post und Eisenbahn wie für Reichspflege und Staats¬
verwaltung und für die Fabriken, die für den Bedarf des
Krieges arbeiten, das gilt ebenso für die Schule. Eine der
Vorbedingungen für die Niederringung unserer Feinde ist die
Aufrechterhaltung geordneter Zustände im Innern ; dazu
gehört, daß die Möglichkeit einer ausreichenden Fürsorge für
die Jugend erhalten bleibt, und das nmsomehr, als in
Tausenden von Familien der väterliche Einfluß während des
Krieges fehlt. Durch Ausgleich zwischen einzelnen Schulen,
durch Verkürzung des Unterrichts, durch eine weit über das
normale Maß hinausgebende Besetzung der Klassen wird
dafür gesorgt, daß möglichst jeder wehrpflichtige und dienst¬
fähige Lehrer für den Dienst im Heere frei gemacht wird.
Mancher, der im Anfang durch den Unabkömmlichkeilsschein
vom Eintritt ins Heer abgehalten wurde, steht heute mit
im Felde. Und das mit Recht; denn bei aller Rücksicht auf
die unterrichtliche Versorgung der Jugend soll doch das mili¬
tärische Interesse keineswegs leiden. Darum muß für ge¬
diente Soldaten, sie mögen wirken wo sie wollen, unbedingt
die Abkömmlichkeit erwirkt werden, und auch über die Ab-
kömmlichkeit des ungedienten Landsturms soll erst nach sorg¬
fältiger Prüfung der Frage, ob im einzelnen Falle nicht doch
Ersatz beschafft werden kann, entschieden werden. Kriegsdienst
geht vor — muß oberster Grundsatz bleiben. (Korresp. des
Deutschen Lehrervereins.)

— Lehrgang übet Gemüsebau und Gemiise-
verwerlung . Die Nachricht, daß der Nassauische Landes-
Obst- und Gartenbauoerein in Verbindung mit der Landwirt¬
schaftskammer in der Zeit vom 21. bis 23 . Juni  einen
zweiten Lehrgang  an der Königl. Lehranstalt für Wein-,
Obst- und Gartenbau zu G ei sen h ei m abhalten wird, wird
von allen Seiten mit großer Befriedigung ausgenommen. In
diesem Jahre muß Grundsatz sein: AllesGemüserichtig
verwerten  und nichts umkommen lassen. Gerade für den
Winter müssen große Mengen von Gemüsekonserven hergestellt
werden, noch mehr wie im Vorjahre. Der geplante Lehrgang
wird nun jedem Teilnehmer gründliche theoretische unv
praktische Anleitung hierein bieten. Die Teilnahme am Kursus
ist für Männer und Frauen unentgeltlich.  Anmeldungen
sind an die Direktion der Königl. Lehranstalt zu Geisenheim
sofort einzureichen.

+ Herborn , 31. Mai. Die Mitglieder des Obst¬
und Gartenbau- Vereins iverden auch an dieser Stelle noch¬
mals aufmerksam gemacht auf die am Mittwoch, den 2. Juni
im »Alten Hickengrund" stattsindende Versammlung zur Be¬
lehrung über Maßnahmen der Volksernährung im Kriege
und um recht zahlreiches Erscheinen gebeten.

* Bad -Nauheim , 30.Mai. Frau Kaufmann Krämer,
die bei dem Versuche, einen fahrenden Zug zu besteigen,
abstürzte und sich dabei schwer verletzte, ist ihren Verwundungen
erlegen.

* Frankfurt a. M >, 30. Mai. Auf Verfügung des
Kriegsministeriums wurde die Anordnung des hiesigen General¬
kommandos über das Verbot der Ausreise der wehrpflichtigen
Italiener aufgehoben. Es können demnach auch alle Wehr¬
pflichtigen, mit Ausnahme der Offiziere, Militärbeamten und
ehemaligen Offiziere, über Lindau in ihre Heimat abreisen.

Frankfurt a. M ., 30 Mai. Im Historischen Museum
wurde heute mittag eine dem Gedächtnis des verstorbenen
Oberbürgermeistersa. D. Franz Adickes gewidmete Aus¬
stellung eröffnet. Dieser erste Versuch, in einem historischen
Museum auch eine der jüngsten eben abgeschlossenen Spanne
Zeitgeschichte zur Anschauung zu bringen, kann als voll ge¬
löst angesehen werden. Denn die Ausstellung zeigt in er¬
schöpfender Weise an oer Hand von Bildern, photographischen
Aufnahmen, der Auszeichnungen, Ernennungsurkunden, Ordens¬
verleihungen und der literarischen Werke ein lückenloses Lebens¬
bild des hervorragenden Frankfurter Oberbürgermeisters: als
Piioatmann, Bürgermeister, Gelehrten, Juristen,weilschauenden
Kommunalpolitiker und genialen Schöpfer der Universität
Frankfurt.

* Oberrosbach v. d. H ., 30. Mai. In der hiesigen
Grube bohrte der Bergmann Peter Storck einen nicht explo¬
dierten Sprengschuß an. Es entstand eine Explosion, bei der
dem Storck die linke Hand zerschmettert und die Augen und
das Gesicht schwerverletzt wurden. Der Verunglückte mußte
der Gießener Klinik zugeführt werden.

Wettbrrrger Wetterdienst.
Borausfichtliche Witterung für Dienstag, den1 Juni.

Trocken und meist heiter, « ärmer als heute.

Frühling 1915.
Von Cäsar Fleischlen.

Ja gewiß, die Bäume blühn
und die Welt ist wieder grün!
Gärten, Wiesen, Hänge, Halden:
Sonne alles und zwitschernde Schwalben!
Kinder spielen auf den Wegen,
Verliebte gehen am Heckensaum
und die Alten sitzen im Garten
und sagen: es sei fast wie ein Traum . . .
und prächtiger als in früheren Jahren . .
und wenn es ohne Frost abgeh,
werde die Ernte besser als je!
Aber die Burschen und Mädchen sind stiller
und lachen nicht, wie sie sonst gelacht,
und es ist nicht die jauchzende Freude
wie sonst an Mai- und Frühlingspracht. . .
Und die Alten stehen und suchen
besorgten Blickes über das Tal
und horchen über den Höhenwald,
von wo es zuweilen wie ganz ferner
Gewitterdonner herüberhallt. . .
Und eines dann wirft halblaut dazwischen:
Ja gewiß, die Bäume blühn
und die Welt ist wieder grün,
aber der richtige Frühling beginnt
erst, wenn wir draußen fertig sind!

Keine Verwendungsmöglichkeit. . .
Eine Reaenschü Urgeschichte». Eberhard Schulz.(Nachdruck»erboten^

* Mit Ungestüm drängt sich mir die Frage auf: « a,
wird aus den alten Regenschirmen? Verehrter Leser,
ich bitte Sie, sagen Sie mir: Wohin kommen die alten,
abgebrauchten Regenschirme?

Ich weiß es nicht! Und doch besitze ich einen Regen-
Ichirm, den ich nicht mehr leiden mag. Seine ganze
Figur sagt mir nicht zu. Die schöne, glatte, sanft ge-
schwungene Krücke aus echtem Holz (man faßt Emmer
„echtes Holz", wenn man nicht weiß, was es für Holz
ist) ist noch das schönste an ihm. Der Stock lief früher
einmal in eine nette silberhelle Kapsel aus. Jetzt ist di«
Zwinge verschwunden, obgleich ich mich nicht erinnere,
sie einmal verborgt zu haben. Auf irgendeine Weise
bat sich das entblößte Holz ausgedehnt, so da» der Stock
jetzt in unappetitlicher Breite ausläuft. Dann der Ueber-
zug. Als ich den Schirm kaufte, war er schwarz, letzt ha»
er einen Stich ins Graue bekommen. Und grau ist mir
greulich. Weiter bin ich aus Nachlässigkeit nicht der Der-
sicherung gegen Hagelschäden beigetreten. Der Ueberzu,
hat einige kleine Löcher davongetragen, aber nur die
wenigsten Regentropfen fallen durch. Das mochte also
noch gehen. Aber— nun kommt die Angelegenheit, an
der ich nicht schuld bin und die auch bereits vor einiger
Zeit passiert ist. Der Milchmann hat einmal, als. er in
der Nähe meines Schirmes seine einschenkende Tätigkeit
ausübte, versehentlich einen halben Liter Buttermilch in
meinen Schirm gegossen. Davon bekam mein Schirm an
verschiedenen Stellen eine bedeutende weißliche Färbung,
ein Umstand, den mein Schirm mit selbstverständlicher
Melancholie auinahm. während ich den Schirm von nun
ab erst recht nicht leiden mochte. Meine Hoffnung, der
ewiqe Reaen werde die Buttermilchspurenschon wieder
reinwaschen, erfüllte sich nicht Der Burgersteig vor
meinen» Hause, auf dem die Handwerker, als sie vor
Monaten das Haus abputzten, allerlei Spuren ihrer
segensreichen Tätigkeit zurückgelassen hatten, war nach
einigen Regengüssen wieder spiegelblank, mein Schirm
aber wurde es nicht mehr.

Da faßte ich eines Tages den Entschluß, mich meines
Schirmes zu entledigen.

Aber wie? Verschenken konnte ich ihn nicht, denn
nicht einmal der ärmste Bettler hätte ihn genommen.
Also beschloß ich, ihn irgendwo stehen zu lassen und mir
dann einen neuen Schirm zu kaufen.

Die letzten Regentage schienen meinen Plan noch be¬
günstigen zu wollen. Ich ging also ins Kaffeehaus,
ktellre meinen Schirm in den Schirmständer und dachte
mir- hier kannst du dich deines Schirmes würdevoll ent-
ledigen. Kein Mensch wird etwas merken, wenn du ohne
Schirm wieder fortgehst. — Dann trank ich einen„Affee
verkehrt" und freute mich bereits, auf solch einfache Weise
meinen Schirm loszuwerden.

Aber ich hatte meine Rechnung ohne den Wirt¬
in dielem Falle war es der Kellner— gemacht. Rach
zehn Minuten rief ich den „Ober", zahlte, ein Kellner
half mir in den Gummimantel— meinen alten Schirm
mit den Buttermilchflecken, den Regenlöchern, der abge-
splitterten Spitze und der immerhin noch brauchbaren
Krücke würdigte ich keines Blickes— fort war ich. Doch
kaum hatte ich zehn Schritte auf der Straße gemacht—
da kam dienstbeflissen jeinand hinter mir her gelaufen:
„Gnädiger HerrI . . . Ihr SchirmI . . . Sie haben
Ihren Schirm vergessenI . . ."

Es war der Kellner. Seine Augen strahlten direkt
verführerisch treuherzig. — Diesmal war mein Trick
also mißlungen. Ich war großmütig. Mit Dankesworten
überreichte ich dem Kellner zwanzig Pfennig und nahm
dafür meinen Schirm mit den Duttermilchflecken wieder
in B?üü.

Das nächstemal fängst du es schlauer an, tröstete ich
mich. Es war ja auch eigentlich unvernünftig, in e»n
Lass zu gehen, in dem dich jeder kennt.

Kurz entschlossen bestieg ich die Elektrische. Soeben
hatte e« wieder zu regnen angefangen, und wenni es
regnet, dann sind besonders die Elektrischen überfüllt.
Trotzdem erhielt ich noch ein Plätzchen auf dem Hinter-
perron. Hier schien mir eine treffliche Gelegenheit ge¬
kommen zu sein, meinen alten Schirm unbeobachtet stehen
lassen zu dürfen. Jeder war mit sich selbst beschäftigt.
Nur mein Nachbar, ein alter freundlich dreinschauender
Herr, kümmerte sich um andere Leute; er schimpfte natur-
lich zunächst auf das Wetter, wozu er dicke Rauchwolken
aus einer Zigarre zog, die an Aroma aber auch alle,
zu wünschen übrig ließ. Mir gegenüber fror eme lung«
Dame mit einem Hutkarton von riesigen Dimensionen
in einer dünnen Bluse aus Lochstickerei. Ich
stelle meinen Schirm lacht und liebevoll in eine
Ecke.

Schluß folgt.
Rr » Xia CrfiriMnihmn n «rnnhnnr »f(ifc: 9 . Kloie . Herborn,
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Persönliches vom italienischen
Generalstabschef.

Zum Generalstabschef der italienischen Armee ist be¬
kanntlich Graf Luigi C a d o r n a ernannt worden Uever
seine Persönlichkeit finden wir in der österreichischen strefie
folgende interessante Angaben : ,

Der italienische Generalstabschef stammt aus einer
bistorisch bekannten Familie . Sein Oheim war jener Äras
Carlo Cadorna . der als Kultusminister Cavours das
Schlaawort von der freien Kirche im freien Staat geprägt und
durchgeführt hat . und dem zu Ehren em Denkmal in
Pallanza errichtet worden ist ; sein Vater , der Graf
Raffaele , gehörte zum engeren Kreise Viktor Emanuels
und ist 1870 an der Spitze des italienischen Heeres in
Rom eingezogen.

So war Cadorna schon von Hans aus zu einer
glänzenden Laufbahn vorheibestimmt , Mit zehn Jahren
ist er in die Militärschule zu Mailand eingetreten . Sein
temperamentvolles Wesen hat ihn dort Zuweilen
mit der strengen Zucht der Anstalt in Kongikt ge¬
bracht . Noch heute erinnert sich der General daran,
daß er einmal im Winter so lange brummen mußte , dag
seine Finger zu klamm waren , um die Schüssel zu fassen,
auf der ihm seine kärgliche Gefangenenkost gereicht wurde.
Aber seine wissenschaftliche Ausbildung hat unter der¬
artigen Erlebnissen nicht gelitten.

Der junge Cadorna wurde bereits mit 18 Jahren
Leutiiant im Großen Generalstabe , mit 25 wurde er zum
Hauptmann befördert , mit 31 erhielt er als Major ein
Bataillon . Bon da ab datiert der Einfluß , den er auf
die Ausbildung des heutigen italienischen Offizierkorps
gewonnen bat . Er hielt nämlich kriegsmissenschaftlmie
Vorträge für die jungen Offiziere seines Regiments , me.
zunächst von seinen Vorgesetzten nur geduldet , allmählich
zur ständigen Einrichtung wurden , und für die
taktische und strategische Schulung der jungen Gene¬
ration von Bedeutung waren . Daß er nebenher
auch ln der Praxis Ausgezeichnetes leistete,
bewies er 1895 , als er als Oberst des 10 . Bersaglier,.
regiments anläßlich der Königsmanöver in den Abruzzen
eine geschickte Umgehung des Feindes durchzufuhren wußte,
die damals viel besprochen wurde.

Begreiflicherweise zog die Begabung Cadornas die
Aufmerksamkeit der Heeresleiiung auf sich, und als er als
Generalstabsches des Florentiner Korps seine taktischen
Studien im Rahmen einer kleinen Schrift zusammenfaßte.
die bald in der gesamten italienischen Armee Einlaß
fand , wurde er 1905 an die Spitze einer Divi,ion
in Ancona berufen , die er 1907 mit der neapoli¬
tanischen vertauschte . Dort wirkte er . als General
Saletta aus Gesundheitsrücksichten von der Leitung des
Großen Generalstabes zurücktrat . Schon damals wurde
Cadorna als Nachfolger Salettas in Aussicht genommen ; der
Plan zerschlug sich aber , und der junge Divisionär ruckte
1910 zum Befehlshaber des Genueser Armeekorps auf.
Ein Jahr später wurde er zum Führer einer Armee im
Kriegsfälle bestimmt und leitete als solcher d,e blaue
Partei in den Königsmanövern von 1911 , in denen er den
vielbeachteten , von der Fachpresse als vorbildlich hervor-
gehobenen Rückzug seiner Truppen über den Po durch-

^ ^ Verheiratet ist Cadorna mit der Marchesa Giovanna
Raldi aus Genua , die er als Hauptmann im Hause ihrer
Großmutter , der Marchesa Campanari , kennen lernte.
Vier Kinder sind aus dieser Ehe hervor ;,egangen . Der
einüae Sohn steht bei den Lanciers in Florenz und hat
mit Auszeichnung am lichtscheu Feldzuge teilgenommen.
Von den Töchtern haben zwei den Schleier genommen,
die dritte hat sich als Dichterin hervorgetan.

erwärmt , daß seit der Eröffnung zehn Jahren bis
jetzt rund 7000 Personen aus den ueisch > iZ ssl ' o-

Iltis Grosi-VerNn.
kriegsordnnng in Gast - und Lpeisewirtschafken.

Bei einer am 26 . Mai auf dem Polizeipräsidium »nt den
Vertretern des Gastwirtsgewerbes Groß -Berlins statt-
gehabten Erörterung der Frage , wie der Verschwendung
von Nahrungsmitteln in den Gast - und Speisewirtschaften
entgegengewirkt werden kann » wviden folgende Beschlüsse

einstimmig « esaßN ^ ^ (5fficnü) fätlt {ott fllbt nur n0 *

<Spd2.n2)ie d,@cmüff<toft ' Ist in den Vordergrund zu stellen ; vor
ollem ist aus gut zubereitetes Gemüse besonderer 5Bert i 1? i Cften
und daraus zu halten , daß mehr Gemüse und weniger Fleisch ge-

geben . gebratenen  Fleisches soll mehr gekochtes Fleisch
«»geboten werden . . . .. .

4 . Der Fettverbrauch ist «Inzuschranken.
». Der Kartoffelverbrauch ist aus das Mindestmaß zu be

schränken. E » sollen nur Salz - und Bratkartoffeln verabfolgt

E *^^ Das Vorlegen der Speisen durch den bedienenden Kellner

*7 ? 33f* deutsch-feindlichen neutralen Zeitungen sollen abbestellt

" Diese Beschlüsse treten am 1. Juni 1915 in Krast
Die Gastwirte Groß Berlins sind von diesem Tage ad an'
bteie Beschlüsse gebunden . Das Polizeipräsidium legt be*
sonderin Wert darauf, daß diese Beschlüsse vom ge-
nannten Tage ab in Groß -Berlin ausnahmslos durchge*
führt werden.

Da » zehnjährige Bestehen der « rbeikerkolon,«
tzossnungsthai bei Rüdnitz wurde am Freitag im Beisein
des Sohnes des Begründers der Anstalt Pastor v . Bodel»
schwingh und anderen Ehrengästen festlich begangen . Aus
der Entwicklungsgeschichte der segensreichen Anstalt iei

die Mehrheit sich ans landwirtscha uiuj
Arbeitern zusammen etzt. Die >ne > eu r e> >
ben w ren eoangelij. 1)er Son ei | tou #
Jude » und Katholiken ausgenommen.

In der Tru '. kenhei» e>würgt . Wegen sahrlosi'̂ r
Töiiiug wurde, dem „B . T." zmolge , der, )-
Giünberg aus der Droutheimer Straße veiM , ' . ^
berg tan , » achiid.ttags angetrunken »ach Ha !
sich auf ei » Bett , indem sein suuf Monat - altcsK .nv
schlief . Seine Frau ging kurz daraus mit hien ande . e»
Kindern spazieren . Al - sie nach e.mgeuS u de,
kau, , schlief der Mann » och. Im Schlaf hatte er 1-,neu
Arm um das Kind gelegt . Die Frau befreite das Kmd
von der Umarmung in der Annahme , daß e g )>
schiase . Erst später , als sie das Kind weg nehmen wollte
»m sich mit ihm zu Bett zu legen , sah sie. daß e-> tot
war . Das Kind mar während der Umarmung eistickt.

Bckanntmachnna
Die Auszahlung der Quartiergelder für die

tserung .im Monat März erfolgt anr ^ -'er >kivvt
2 . Juni ds . Js . vormittags von 8  bis \
nachmittags von 5 —6  Hb *-* » ul der hirttgen z\

Die Qu ' l »lier .-eber werden dringend ersucht , ^
Tage die Gelder abzuhebeu.

Herbvrn , den 29 . Mai l915.
Der Bürgermeister : Birken;

Aus aller Wt\l
4 - J5„ t Vernichtung des englischen Hilfskreuzers

^Vri .it . s, Irene " . „Tinies ^ meldet aus Sheerneß ^ D ^r
H ffskreuzer „Prlnceß Irene ist du ch ^ ^ ^ Die
p '.ofion zerstört worden . Di « Ursache ist u , ^ Entfernung
Gewalt der Explosion war furchtbar . Auf e n l̂ 9
von mehreren Meilen wurden Lenster zertrummeri u^ ^
stürzten Zimmerdecken ein . Augenzeugen sag . 8
Flammen 300 Fuß hoch stiegen . Zwei F - ueNauien
stiegen auf , in wenigen Sekunden von otcl)t
weißen Rauches begleitet . Als sich Mich ^ mgen ^
der Rauch verzog , war das Schiff verschwunden , nur W
stücke schwammen umher . Mehrere Leute anBordm
der Nachbarschaft ankernder Schiffe wurden durchuniher^
fliegende Trümmer verletzt . Ein kohlender H I kr z
verlor seinen Kran , der durch die Wucht der Exp . ofio
aus der Montierung gerissen wurdeundins Meer ' ° 2-
Cii , Teil des Kessels fiel auf ein eme halbe (engst che)
Meile entfernt liegendes Schiff . W »e »Daily MaU n ld t.
war die Besatzung des Hilfskreuzers 357 Mann starr.
nur einer wurde gerettet . Die „Princeß Iren g
oder vier Bojen von dem Platz entfernt ^

Bulwark " in die Luft geflogen war . Mehrere Barken
die neben dem Schiff lagen , wurden ebenfalls zerstört
Dos Unalück aeschah in Port Victoria . Außer oer oe
|u mng sollen noch 70 Arbeiter an Bord gewesen sem , um
tflS das früher ein Dampfer der »Canadian
Pacific Co ." war . zu „ kalfatern " (dichten ^ Nach emer
Meldung des . Neuter "-Bureaus sollen Teile von dem ge
spreiigten Schiff 15 englische Meilen etwa 25  Kilometer)
weit geschleudert worden sein.

Nach englischem Muster hat der Pöbel von Mai-
land gehaust , indem er alle deutschen Geschaftshcni >er
plünderte , den Inhalt auf die Straßen warf und dort
oniündete . Dabei ist ihm allerdings das Mißgeschick
widerfahren , daß auch italienische Geschäftsleute belros >en
wurden fei es , daß sie die deutschen Geschäfte e,
worben ' hatten , sei es , daß ihr Name zu der Ver¬
mutung Anlaß gab , daß sie Deutsche seien . Zunächst
sahen bie Militärbehörden dem Treiben des Mobs
tatenlos zu , als aber die Mißgriffe des Pöbels
gegen italienischen Besitz zu arg wurden sckntt
man schließlich doch ein . Wie der „ Cornere della Sera,
nämlich aus Mailand meldet , lieh die Polizei aus Anlaß
der Unruhen in der Nacht zu Sonnabend über zwei -
bundert Personen verhaften,  die sich „ ff Besitz
von Waren befanden , die aus geplünderten Geschäften
stammen . Weitere Verhaftungen sollen bevorstehen . Wie
man sieht , steilen sich die italienischen „ Kulturbrinaer ihren
Gesinuungsgenoffen in Rußland , England und Frankreich
würdig zur Seite.

-l- Ein englische » Flugzeug verbrannt . Der Pariser
„Temps " berichtet : In Hazebrouck explodierte der Molar
eine - englischen Flugzeuges . Das Flugzeug fing ^ euer
und stürzte zu Boden Die beiden englischen Flieger er-
lagen ihren Verletzungen.

4 - Ein schwedischer Dampfer durch eine Mine zer¬
stört . Der holländische Fischdampfer „Tres Fratres " traf
in Staoanger mit sieben Mann der schwednchen Bark

Rosvall " aus Oscars !,amn ein . Die Bark war mit
Pilanzen aus Oscarshamn (Sunderland ) unterwegs . Vor
Malmö hielt ein deutsches Unterseeboot die Bark an . gav
aber die Weiiersahrt nach Durchsicht der Papiere sre ' .
Am 26 . Mai . nachmittags 4 Uhr , er,olgte 56 Grad 3o Min.
nördlicher Breite . 2 Grad 30 Min . östlicher Lange eme
furchtbare Explosion . Das Deck wurde in die Lu t ge-
sprengt . Backbord stark beschädigt , zwe , Manu getötet.
Als das Schiff gegen 10 Uhr sank , tras der hollandip .-e
Fischdampjer ein.

vermischies.

KrlegeroeKin Herborn

Wir machen unseren Kameraden die Mit.
teilung , daß

Iran Wilwe Loß
gestorben ist . Die Beerdigung findet Dienstag,
den 1 . Juni , nachmittags 5 Uhr statt.

Der Vorstand.

Obst- und Garieubau -Verein Her!
Mittwocd , den 2 . Juni , abends S

Wen  aiimi * ns  t »> „alten Hickengrund".
Der Vorst«

Mebrere

Former mr Taglöh
gesucht . G . m. b.

Maschinenfabrik und Eisengießerei
Sinn.

Aiifruf
zur Sammlung eines Kapitals

zur Unterftühung erblindeter Krirgtt.
An alle diejenigen , die daheim geblieben find und

nicht ermesien können , was es bedeutet , im Granats«
stehen ; an alle diejenigen , die im glücklichen Besitzh
Augenlichtes sind , wird die Bitte gerichtet , mitzuheism
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der ^ Sammlung 'eines Kapitals für ganz erblinde
- — - " " er MKrieger des Landheeres und der Flotte.

Diesen Unglücklichsten unter den Verwundeten , die
ihrem Leben das Vaterland verteidigt und hierbei ihr
licht auf dem Altar des Vaterlandes geopfert haben,,-!
dauernde Unterstützung , sei es aus den Zinsen des zusm«
kommenden Kapitals oder durch desien Verteilung zu
lichen , wird beabsichtigt.

Die Zahl der erblindeten Kriegsteilnehmer i!i jtt
Diese tief Bedauernswerten werden das Erwachen
deutschen Frühlings niemals miede , schauen . Es soll »er
werden , ihnen eine sorgenfreie Zukunft zu bereiten und i
dunklen Lebensweg durch eine möglichst reiche Liebesgck
erhellen!

In Oesterreich sind bereits erhebliche Summen,
250000 Kronen , für den gleichen Zweck gesammelt wck

von Keffel, von Loewenfeld,
Generaloberst , Generaladjutant
Seiner Majestät des Kaisers
und Königs , Oberbefehlshaber
in den Marken und Gouverneur

von Berlin.

General der Infanterie, .
adjutant Seiner Majest.
Kaisers und Königs,

tretender kommandier»
General des Gardekopt

Erbmarschall
Graf v . Plettenberg -hkS

z. Zt . Adjutant bei b«ru
kommando m dm »M

Geh . Medizinalr-
Professor Dr . P . M

Berlin . I

Gegen die Mode -Ilärrinnen . Gegen die zu Beginn
des Frühlings erneut zutage getretenen Torheiten ge-
rwjser Modenärrinnen richtet sich das „ Eingesandt einer

Soldatenmutter " in den „Lübecker Nachrichten " , in Dein
es heißt : „ Wir befinden uns alle heut in einem Kamps,
wie die Welt ihn noch niemals erlebt hat . Es geht um
unsere völlige Vernichtung oder unsere Freiheit . Tausende
und wieder Tausende haben mit ihrem Tode in uner-
hortein Winterseldzuge die Uebermachl des Feindes bisher
oebroche » und von uns ferngehalten . Nur Ostpreußen t -t
e .ne Zeitlang von den wilden Horden fütchterlich heimge-
jucht worden . Zieint es sich, in solcher Zeit mit schäm-
lo,er Kleidung , mit eitle », Tand und Putz umherzulausen?
Ist es nicht einfach Gewiffensjache der " deutschen
Frau und des deutschen Mädchens , sich schlicht und
würdig und einfach anzuziehen , wo täglich d .e
Unseren ihr Leben für uns in die Schanze
schlagen ! Gott sei Dank weiß die erdrückende Mehrzahl

' der deutschen Frauen , was sich schickt, und wir erleben
wundervolle Beispiele der Ausopferung und des stillen
Heldentums hier daheim . Aber solle » da ei » paar geisies-
arme die Gegenwart „ och immer nicht begreijeude Frauen-
zimmer den heiligen Ernst und die Größe der Stunde
mit lächerlichein sranzöstschen Modetand stören ? Nimmer¬
mehr I An den Pranger mit solche undeutjihen Welver I
Verachtung und Spott über sie l Gewiß wollen mir die
Hellen Farben des Lenzes nicht verbannen , und besonders
die Jugend soll sich gerne schmücken mit der Freude am
Schöneil . Aber deutsch muß es bleiben , deutsch und an¬
ständig . Das können die von uns verlangen , die da
draußen an der Front den Kampf mit Bestien ausiechten.
deren furchtbares Treiben gerade der Frauenwelt doch
de » ganzen Ernst des Augenblicks hätte beibringen muffen ."

Albert Prinz v . Schleswig-
Holstein,

Oberstleutnant,
zugeteilt dem stellvertretenden
Generalkommando des Garde-

korps.

Dr . von Schwabach,
Chef des Bankhauses S . Bleich-
rüder , Rittmeister der Reserve.

Alexander Graf von Gersdorff,
Rittmeister

z. Zt . kommandiert zur Ersatz -Eskadron
des 1. Garde -Dragoner -Rgts . m Berlin

als Schriftführer . _

Freiwillige Beiträge werden an das Bantt
S . Bleicbröder . Berlin W . . BebrenstrM
erbeten . - Postscheckkonto Berlin NeJ

Dienstbücher
sind vorrätig bet

Emil Anding , Herbog

Empfehle mich zur Lieferung
und Anfertigung von

lüijfMfu iinb pffiffrnen

eiiiiiW
sowie zu allen Reparaturen

derselben.

SM Emmerich
Krunntn- und Nunlprumchcr

Hervor«.

Auf dem Felde der
gefallen:

Leutnant Erich
Dillenburg . iS 1 * ')

Musketier Frieds
aus Greifenstein

alt. __

Evagst . Kircherillslll^
Morgen DienstaÜ ^»
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